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1. Einleitung
Früh im Jahr blühen die meisten Magnolien,
und zwar üblicherweise schon vor der Laubent-
faltung. Aufgrund ihrer großen und meist auffäl-
lig gefärbten Blüten gehören die Magnolien zu
den prachtvollsten Blütensolitären, die bei uns
gepflanzt werden. Die Gattung Magnolia wurde
nach dem französischen Arzt und Botaniker
PIERRE MAGNOL (1638–1715) benannt. Die
Magnolien machen den größten Teil der Magno-
liengewächse aus; daneben existieren nur noch
zwei weitere Gattungen: die Tulpenbaum-Arten
(Liriodendron), von denen der Amerikanische
Tulpenbaum (Liriodendron tulipifera) bei uns ein
bekannter und beliebter Parkbaum ist, sowie Mi-
chelia mit etwa 50 Arten aus dem tropischen und
subtropischen Bereich Südost-Asiens. Letztere
spielt bei uns gärtnerisch in der Freilandkultur
keine Rolle, da sie nicht winterhart ist. 

Weltweit werden derzeit etwa 80 Magnolien-
Arten unterschieden (BÄRTELS & ROLOFF 1996)
und auch heute noch werden neue Arten ent-
deckt, so dass die Artenanzahl stetig steigt
(NOOTEBOOM & CHALERMGLIN 2000, 2002,
CHEN et al. 2005, RAMIREZ 2005, SIMA et al.
2006, ZHANG et al. 2006). Die Gattung hat ein
disjunktes Verbreitungsareal (QUI et al. 1995 a, b,
WEN 1999) und kommt heutzutage nur noch in
Amerika und in Asien vor. Das amerikanische
Areal reicht von den nordöstlichen USA bis Ve-
nezuela, das asiatische erstreckt sich vom Hima-
laja bis nach Japan. Nach Süden dringt Magnolia
dort bis Java und Borneo vor. Zahlreiche Mag-
nolien-Arten sind am Naturstandort in ihrem
Bestand z. T. stark bedroht (CICUZZA et al.
2007). Verglichen mit dem Gesamtartenspek-
trum der Gattung finden aufgrund der einge-

schränkten Winterhärte in der mitteleuropäi-
schen Gartenkultur jedoch nur wenige Arten
Verwendung.

2. Paläobotanik
Magnolien gehören unter den heute noch exis-
tierenden Angiospermen-Gehölzen zu den erd-
geschichtlich ältesten. Sie sind schon aus fossilen
Ablagerungen der Kreidezeit (vor 125–65 Mio.
Jahren) bekannt. Die Gattung war zu dieser Zeit
fast auf der gesamten Nordhemisphäre verbreitet
(NOOTEBOOM 1993). Damals kamen Magno-
lien auch in Mitteleuropa vor, starben dort aber
in den Eiszeiten aus (MAI 1995). Magnolien
können als Arten herangezogen werden, welche
eindrucksvoll die These der Kontinentaldrift be-
stätigen. Nur durch die Lage der Kontinente in
der Kreidezeit und im frühen Tertiär ist die re-
zente Verbreitung der Magnolien sowohl auf
dem amerikanischen, asiatischen und fossil auch
auf dem europäischen Kontinent zu erklären.

Im Gegensatz zu Ost-Asien und Nord-Ame-
rika ist die Artenvielfalt der sommergrünen Misch-
wälder in Mitteleuropa nach den Eiszeiten nicht
erhalten geblieben. Mitteleuropa war durch die
West-Ost-Ausrichtung der Gebirge (Alpen, Pyre-
näen) deutlich stärker vom Aussterben vieler Sip-
pen betroffen, da diese in den Kaltzeiten nicht
nach Süden ausweichen konnten. Ohne die Eis-
zeiten wären vermutlich viele der arktotertiären
Florenelemente (und damit auch die Gattung
Magnolia) erhalten geblieben. Zahlreiche, typi-
sche Tertiärrelikte Ost-Asiens und Nord-Ame-
rikas lassen sich zumindest ohne Probleme in
Mitteleuropa im Freiland kultivieren, jedoch sind
von zahlreichen dieser Arten bisher keine Verwil-
derungen in der Natur beobachtet worden. 
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3. Typische Merkmale
Bei den Magnolien handelt es sich um Bäume
(seltener Sträucher) mit einem flachstreichenden
und frostempfindlichen Wurzelsystem. Der
Großteil der rezenten Arten ist winterkahl, ei-
nige sind immergrün. In Zusammenhang mit
der Größe ihres Areals weisen Magnolien eine
weitaus größere Formenvielfalt auf, als man das
anhand der bei uns kultivierten Arten vermuten
kann. So treten z. B. in der Gattung neben den
äußerst typisch gestalteten, stark behaarten Knos-
pen, wie sie bei Magnolia stellata ausgebildet
sind, auch vollkommen kahle Knospen auf wie 
z. B. bei Magnolia tripetala. Magnolien haben
keine typischen Knospenschuppen. Bei den ver-
meintlichen Knospenschuppen handelt es sich
um die Nebenblätter eines Laubblattes, dessen
Blattspreite nur noch rudimentär ausgebildet ist
und am Rand der Knospe als kleiner Anhang zu
finden ist. Das auffälligste an den Magnolien
aber sind ihre großen, prachtvollen Blüten. Sie
erscheinen bei den asiatischen Arten häufig vor
oder mit der Laubentfaltung, während zahlrei-
che der nordamerikanischen Arten erst nach der
Laubentfaltung aufblühen. Die zwittrigen Blü-
ten, die je nach Art zwischen 6 und 20 freie 
Blütenblätter aufweisen, können eine beträcht-
liche Größe erreichen. So erreichen z. B. die Blü-
ten der bei uns gelegentlich gepflanzten immer-
grünen Magnolie (Magnolia grandifolia) bis zu
30 cm im Durchmesser. 

Das Farbspektrum der Magnolienblüten
reicht von Weiß über Rosa bis Purpur, in seltene-
ren Fällen kommen sogar grüne Blüten vor (z. B.
bei der Gurken-Magnolie, Magnolia acuminata).
Einige natürliche Varietäten der Gurken-Mag-
nolie sowie einige gärtnerische Selektionen bzw.
Hybriden zeigen zudem leuchtend gelbe Blüten
(Magnolia ‘Butterfly’, ‘Carlos’, ‘Yellow Bird’ und
andere). Bei vielen Magnolien sind die äußeren
Blütenblätter deutlich kleiner als die inneren,
abweichend gefärbt und in der Regel bald
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Abb. 1 (oben): Liriodendron tulipifera.

Abb. 2 (Mitte): Michelia figo.

Abb. 3 (unten): Magnolia stellata.



hinfällig. Die zahlreichen schraubig gestellten
Staubblätter können teilweise ebenfalls intensiv
purpurrot gefärbt sein wie z. B. bei Magnolia
sieboldii. Innerhalb der Blüte reifen zunächst die
Narben der Fruchtblätter, dann erst die Staub-
blätter. Dieser Mechanismus soll eine Selbst-
bestäubung verhindern. 

Der Blütenduft zieht vor allem Käfer und
Hautflügler an, die die Bestäubung überneh-
men. Wie auch alle übrigen Blütenorgane sind
die zahlreichen Fruchtknoten spiralig angeord-
net. Sie stehen an einer ei- bis walzenförmigen
Achse, die sich zur Reifezeit hin stark verlängert.

Die Früchte der Magnolien sind verholzende
balgfruchtähnliche Sammelfrüchte, d. h. eine
Blüte bildet dabei viele kleine Balgfrüchtchen
aus. Die Samen sind von einer orange bis rot ge-
färbten fleischigen Schicht (Sarkotesta) umge-
ben. Bei manchen Arten hängen die Samen an
einem dünnen Faden (Funiculus) aus der Einzel-
frucht heraus. Die Ausbreitung der Samen er-
folgt durch Vögel, die die leuchtend gefärbten
Samen fressen und sie dann später anderorts wie-
der ausscheiden. Die schwarzen Samen sind
herzförmig und werden bis zu 4 mm breit. 

4. Verwendung als Ziergehölz 
Magnolien stellen wertvolle Blatt-, Blüten- und
z. T. auch Fruchtschmuckgehölze dar. In Ost-
Asien sind sie schon lange in Kultur und werden
auch heute noch als Tempelbäume angepflanzt.
Bei uns werden sie in der Regel als Blütensolitäre
eingesetzt. Die asiatischen Magnolien spielen
aufgrund ihrer frühen Blütezeit in der mitteleu-
ropäischen Gartenkultur eine größere Rolle als
die nordamerikanischen Arten. Bei allen Mag-
nolien-Arten sind die Blüten allerdings mehr
oder weniger frostempfindlich. Nach Frost-
einwirkung werden sie schnell braun und un-
ansehnlich. Bei uns werden am häufigsten die
Stern-Magnolie (Magnolia stellata), die Tulpen-
Magnolie (Magnolia x soulangiana) sowie die
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Abb. 4 (oben): Magnolia tripetala.

Abb. 5 (Mitte): Magnolia x soulangiana. 

Abb. 6 (unten): Magnolia grandiflora.



Kobushi-Magnolie (Magnolia kobus) gepflanzt.
Einige seltenere Arten werden im Gartenhandel
angeboten oder haben in Botanischen Gärten
und anderen Sammlungen insbesondere im
westlichen, atlantisch-subatlantischen Bereich
Deutschlands eine Bedeutung. 

Für einen optimalen Wuchs und eine ausrei-
chende Frostresistenz benötigen viele Magnolien
helle und nur gering beschattete, frost- und
windgeschützte Standorte. Das Substrat sollte
sandig-humos bis sandig-lehmig und nährstoff-
reich sein. Die Bodenreaktion sollte im schwach
sauren bis neutralen Bereich liegen. Problema-
tisch sind vernässte und verdichtete Böden, da
diese im Winter lange die Kälte halten kön-
nen und es so zu Schädigungen des Wurzel-
systems kommt. Bei alkalischen Bodenreaktio-
nen kommt es zudem zur Ausbildung von Kalk-
chlorosen.

5. Arten in Kultur
Die nachfolgend beschriebenen Magnolien sind
im mitteleuropäischen Baumschulhandel erhält-
lich und werden hier mit einer kurzen Beschrei-
bung und Bildern vorgestellt.

5.1 Die asiatischen Arten und Hybriden

Magnolia denudata DESR. – Yulan-Magnolie,
Lilien-Magnolie 
Diese aus Mittelchina stammende, sommer-
grüne Magnolienart wird 8–12 m hoch. Die
Winterknospen sind auffällig dicht silbrig-filzig
behaart. Die bis zu 20 cm langen, dunkelgrünen,
verkehrt-eiförmigen Blätter sind leicht behaart
und im oberen Drittel am breitesten. Die glocki-
gen, reinweißen Blüten sind mit ihren 9–12 flei-
schig-dicken, weißen Blütenblättern sehr attrak-
tiv. Die Blüten entfalten sich vor oder während
der Laubentfaltung von April – Mai. Voll auf-
geblüht ist die Blüte weit geöffnet und bis zu
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Abb. 7 (oben): Magnolia acuminata.

Abb. 8 (Mitte): Magnolia tripetala.

Abb. 9 (unten): Magnolia grandiflora, spiralig angeordnete
Blütenorgane.



10–15 (–18) cm im Durchmesser. Die aufrech-
ten Früchte sind bräunlich. In ihrer chinesischen
Heimat ist sie seit mehr als 1300 Jahren in
Kultur. Sie war im buddhistischen Glauben der
schlichten weißen Blüten wegen ein Symbol der
Reinheit. Die frittierten Blüten gelten als Deli-
katesse.

Magnolia hypoleuca SIEB. & ZUCC. 
– Honoki-Magnolie
Die Honoki-Magnolie wird im Baumschulhan-
del teilweise noch unter ihrer alten Bezeichnung
Magnolia obovata THUNB. angeboten. Diese bis
10 (–15) m hoch werdende Art stammt aus Ja-
pan. Bei dieser Art sind die Winterknospen kahl
und bläulich bereift. Die Honoki-Magnolie ist
den beiden großblättrigen nordamerikanischen
Arten M. macrophylla und M. tripetala habituell
recht ähnlich. Die oberseits frischgrünen und
unterseits bläulichen, bis 50 cm langen Blätter
sind länglich bis verkehrt-eiförmig und im obe-
ren Drittel am breitesten. Die Blätter stehen an
den Triebenden und wie bei der Schirm-Magno-
lie (Magnolia tripetala) ebenfalls schirmartig ge-
häuft. Die cremeweißen Blüten erscheinen nach
der Laubentfaltung im Mai und sind mit ihren
9–12 (–15) Blütenblättern sehr auffallend und
zierend. Die äußeren Perigonblätter sind meist
klein und rasch hinfällig. Die Staubblätter sind
kräftig rot gefärbt. Die leuchtend roten, aufrech-
ten Früchte werden bis zu 20 cm lang.

Magnolia kobus DC. – Kobushi-Magnolie
Diese Magnolienart ist im Hügelland und in den
Vorbergen Japans heimisch und erreicht dort
Höhen von bis zu 25 m. In Kultur bleibt die Art
meist deutlich kleiner. Die Krone ist mehr oder
weniger rundlich. Die Äste stehen dabei entwe-
der aufsteigend oder ausgebreitet. Die Triebe
sind kahl, die Blattknospen sind wenig, die
Blütenknospen aber stark silbrig behaart. Die 
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Abb. 10 (oben): Magnolia tripetala, Frucht.

Abb. 11 (Mitte): Magnolia tripetala, die Samen hängen am
Funiculus aus der Frucht heraus.

Abb. 12 (unten): Magnolia tripetala, Same.



8–15 cm langen, verkehrt-eiförmigen Blätter
sind kurz zugespitzt und oberseits dunkelgrün,
während die Unterseite wesentlich heller ist. Die
Blattbasis ist keilförmig. Die 12–15 cm breiten,
weißen, duftenden Blüten haben 6–9, aufrecht
an der Spitze unregelmäßig umgeknickte Blü-
tenblätter. Die äußeren 3– 4 Blütenblätter sind
in der Regel deutlich kleiner und rasch hinfällig.
Die Blüte erfolgt lange vor der Laubentfaltung
von April bis Mai. Die sonnenseitig rötlich über-
laufene, zylindrische Frucht ist 7–10 cm lang.

Magnolia liliiflora DESR. – Purpur-Magnolie
Die aus Mittelchina stammende, großstrauchar-
tige Purpur-Magnolie wird bis zu 6 m hoch und
ist im ausgewachsenen Zustand meist auch ge-
nauso breit. Sie ist mit Magnolia denudata die
zweite Elternart der Tulpen-Magnolie (Magnolia
x soulangiana). Die 20 cm langen, verkehrt-eiför-
migen Blätter sind oberseits dunkel olivgrün
und nur wenig behaart. Die Unterseite ist deut-
lich heller und beim voll entwickelten Blatt nur
noch auf den Nerven behaart. Die außen dunkel
purpurfarbenen und innen rosaweißen, 15 cm
breiten Blüten zeigen 9–12 (–15) Blütenblätter.
Die inneren stehen meist aufrecht, während die
3 bis 5 äußeren abweichend grünlich und mit
Längen von 1 bis 4 cm deutlich kürzer und meist
kurzlebig sind. Der Blütezeitpunkt ist von Mai
bis Juni mit oder kurz nach der Laubentfaltung.
Die Blüten der Purpur-Magnolie öffnen sich
meist erst im Verblühen vollständig, ansonsten
bleibt die Blüte mehr oder weniger geschlossen.
Die länglichen, rot gefärbten Früchte werden bis
zu 7 cm lang. Häufiger als die Stammform wird
die Sorte ‘Nigra’ gepflanzt; sie ist eher kompakter
als die Art. Die Blütenblätter sind an der Außen-
seite kräftig purpurn bis tiefrosa gefärbt. Die
Innenseite hingegen ist hellrosa bis weißlich. Ein
großer Vorteil der Sorte gegenüber der Wildform
ist eine höhere Winterhärte.
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Abb. 13 (oben): Magnolia x soulangiana, Frostschaden.

Abb. 14 (Mitte): Magnolia denudata.

Abb. 15 (unten): Magnolia hypoleuca. 



Magnolia sieboldii K. KOCH

– Siebolds Magnolie
Die aus Japan und Korea stammende, 3 –10 m
hohe Siebolds Magnolie ist ausgewachsen ein
ausladender Baum oder Großstrauch, dessen
diesjährige Triebe sowie die Knospen eine leichte,
dicht anliegende Behaarung aufweisen. Die bis
zu 20 cm langen, verkehrt eiförmigen und kurz
zugespitzten Blätter zeigen eine keilförmige, teil-
weise auch abgerundete bis geöhrte Blattbasis.
Die Blattoberseite ist kräftig dunkel olivgrün,
die Unterseite hingegen eher bläulich und leicht
behaart. Die bis zu 12 cm breiten, weißen bis
cremefarbenen Schalenblüten sind anders als bei
allen anderen vorgestellten Arten nickend. Sie
haben 9–12 Blütenblätter, von denen die 3–4
äußeren hellrosa überlaufen sein können und
stets viel kürzer sind als die inneren. Die Staub-
und Fruchtblätter sind auffällig kräftig karmin-
bis dunkel purpurrot gefärbt. Die zylindrischen,
bis 8 cm langen Früchte haben hellrote bis pur-
purne Farben. Gelegentlich findet man im
Handel Magnolia sieboldii K. KOCH ssp. sinense
(REHDER & E. H. WILSON) SPONGBERG, eine
aus Westchina stammende und im Wuchs etwas
stärker wachsende Unterart, deren Blüten bis 
15 cm breit werden und einen frischen, inten-
siven Zitronenduft verströmen. Ihre Blüten nicken
deutlich mehr als bei der Stammform.

Magnolia stellata SIEB. & ZUCC. 
– Stern-Magnolie
Die aus Japan stammende Stern-Magnolie ist 
ein häufig gepflanztes Blütensolitär mitteleuro-
päischer Gärten. Sie ist ein recht langsamwüch-
siger Strauch, der erst nach Jahren Höhen von 
3–4 (–5) m erreicht. Die Triebe und besonders
die Blütenknospen sind dicht silbrig behaart. Die
5–15 cm langen und 3–5 cm breiten, schmalen,
verkehrt-eiförmigen Blätter sind oberseits dun-
kelgrün und unterseits heller und nur gelegent-
lich leicht behaart. Die etwa 10–15 cm breiten,
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Abb. 16 (oben): Magnolia kobus.

Abb. 17 (Mitte): Magnolia liliiflora.

Abb. 18 (unten): Magnolia sieboldii.



weißen Blüten haben vergleichsweise viele (etwa
12–20) Blütenblätter, die schmal und so ange-
ordnet sind, dass die Blüte in der Aufsicht stern-
artig erscheint. Je nach Standort erscheinen die
Blüten im März oder April, lange vor der Laub-
entfaltung. Die zum Zeitpunkt der Samenreife
stark asymmetrischen, grünen, gelegentlich leicht
rötlich überlaufenen Früchte werden bis zu 
10 cm lang.

Magnolia x loebneri KACHE

– Loebners Magnolie
Hierbei handelt es sich um die Hybride zwischen
M. kobus und M. stellata. Sie wird ein bis 8 m ho-
her Baum oder ein breit ausladender Groß-
strauch. Die bis 15 cm langen Blätter sind ver-
kehrt-eiförmig. Die im April bis Mai vor der
Laubentfaltung erscheinenden 10cm breiten, wei-
ßen bis hellrosafarbenen Blüten haben 14–16
Blütenblätter, von denen die 3 äußeren wesent-
lich kleiner sind als die inneren. Die Stammform
dieser Hybride wird selten gepflanzt, dafür wer-
den aber einige Sorten angeboten, z. B. ‘Leonard
Messel’, deren Blüten zum Blühbeginn aufrecht-
kelchförmig, später dann ausgebreitet sind. Die
bis 8 cm breiten Blüten sind in der Knospe dun-
kelpurpurrot, aufgeblüht ändert sich die Farbe
der ca. 12 Blütenblätter nach außen rosafarben
und auf der Innenseite fast weiß. Ein großer Vor-
teil dieser Sorte ist die hohe Frostresistenz der
Blüten. Die bis 10 cm breiten, leicht gefüllten,
weißen Blüten der Sorte ‘Merril’ haben bis zu 
15 Blütenblätter und verströmen einen ange-
nehmen Duft.

Magnolia x soulangiana BOD. 
– Tulpen-Magnolie
Die häufigste gepflanzte Hybride und eine der
häufigsten gepflanzten Magnolien überhaupt ist
die 2–6 (–10) m hohe Tulpen-Magnolie. Ihre
Eltern sind die Yulan-Magnolie, M. denudata,
und die Purpur-Magnolie, M. liliiflora. Beide
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Abb. 19 (oben): Magnolia sieboldii ssp. sinense.

Abb. 20 (Mitte): Magnolia stellata.

Abb. 21 (unten): Magnolia loebneri ‘Merril’.



stammen aus China und werden bei uns deutlich
seltener gepflanzt als ihre Hybride, welche im
ausgewachsenen Zustand ein breit ausladender
Strauch oder Kleinbaum mit einer silbriggrauen,
lange glatt bleibenden Borke ist. Nur die diesjäh-
rigen Triebe sind ähnlich denen vom Blutroten
Hartriegel (Cornus sanguinea) sonnenseits röt-
lich überlaufen. Die bis 20 cm langen, verkehrt-
eiförmigen Blätter sind kurz zugespitzt. Ihre Ba-
sis ist keilförmig, häufig jedoch auch asymme-
trisch. Oberseits sind die Blätter frisch bis hell-
grün und kahl, unterseits mehr oder weniger
behaart. Die bis zu 15 cm breiten Blüten weisen
9–12 dickfleischige Blütenblätter auf. Die Blü-
tenform erinnert an die Tulpe. Diese sind außen

rosa bis purpur, innen weiß gefärbt. Auch hier
sind die äußeren etwas kleiner und schmaler als
die inneren Blütenblätter. Der Blütezeitraum
reicht von April – Mai (Juni) vor der Laub-
entfaltung, gelegentlich erfolgt eine schwache
Nachblüte im Herbst. Interessante Sorten sind
‘Alba Superba’ mit leuchtend weißen Blütenblät-
tern, die zur Basis hin leicht rosa gefärbt sind,
‘Lennei’ mit tulpenförmigen Blüten, deren Blü-
tenblätter außen kräftig purpurn, innen weiß
gefärbt sind, und ‘Lennei Alba’ mit creme- bis
elfenbeinweiß gefärbten Blütenblättern.

Magnolia wilsonii (FINET & GAGNEP.)REHD. 
– Wilsons Magnolie
Diese aus China stammende Magnolia wird bis
etwa 5 m hoch. Die diesjährigen Triebe sowie die
Knospen sind behaart. Die bis 15 cm langen,
breit lanzettlichen Blätter sind kurz zugespitzt.
Die Basis ist meist abgerundet, teilweise aber
auch deutlich herzförmig. Ende Juni bis Anfang
Juli erscheinen die weißen, duftenden Blüten
mit neun Blütenblättern. Die Staubblätter sind
intensiv rot gefärbt. Die bis 12 cm langen, zylind-
rischen Früchte sind kräftig rot bis purpur ge-
färbt. 

5.2 Die nordamerikanischen Arten

Magnolia acuminata (L.) L. 
– Gurken-Magnolie
Diese Art stammt aus der montanen Laubwald-
stufe des östlichen Nordamerika. Der sommer-
grüne Baum mit einer zunächst breit kegelförmi-
gen und später hochgewölbten Krone erreicht
Wuchshöhen von 10–20 (–25) m. Seine hell-
braune bis rotbraune Borke ist tief gefurcht.
Sowohl Blatt- als auch Blütenknospen sind be-
haart. Die 15–20 cm langen, eiförmig bis läng-
lich-eiförmigen Blätter sind kurz zugespitzt mit
keilförmiger Basis. Die bräunlichgelbe Herbst-
färbung ist wie auch bei vielen anderen Magno-
lien unspektakulär. Die glockigen, von Mai bis
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Abb. 22 (oben): Magnolia x soulangiana. 

Abb. 23 (unten): Magnolia tripetala, Laub.



Juli erscheinenden Blüten haben 9–12 (–15)
dick fleischige, grünliche, bläulich bereifte Blü-
tenblätter. Die inneren Blütenblätter stehen auf-
recht bogig und neigen an der Spitze zusammen.
Die äußeren 3–4 Blütenblätter sind wesentlich
kürzer und rasch hinfällig. Ähnlich wie bei der
Purpur-Magnolie (Magnolia liliiflora) öffnen sich
die Blüten nicht ganz. Die rötliche, bis 9 cm
lange Frucht ist eiförmig bis länglich-oval.

Magnolia grandiflora L. 
– Immergrüne Magnolie 
Der immergrüne, kegelförmige Baum stammt
aus den südöstlichen USA, wo er 20–25 m hoch
wird. In Mitteleuropa wird die Art meist nur ein
Großstrauch, der selten Höhen von 5–7 m er-
reicht. In sehr wintermilden Regionen Mittel-
europas, z. B. am Genfer See, wird M. grandiflora
auch als Straßenbaum gepflanzt. Die Borke ist
grau und recht glatt. Triebe und Knospen sind
filzig rotbraun behaart. Charakteristisch sind die
derb-ledrigen, glänzenden, bis 25 cm langen
Blätter, die oberseits an die Blätter des Gummi-
baums (Ficus elastica) erinnern. Die Blattunter-
seite ist allerdings rotbraun bis fuchsrot behaart.
Von Mai – August erscheinen die 30 cm breiten,
weißen bis cremefarbenen Schalenblüten mit 
9–12 (–18) Blütenblättern. Die Blüten verströ-
men einen angenehmen, weitstreichenden Duft.
Die braunen, eiförmigen und bis 15 cm langen
Früchte stehen aufrecht. 

Magnolia tripetala L. – Schirm-Magnolie
Die 10–15 m hohe Schirm-Magnolie stammt
aus dem östlichen Nord-Amerika und ist sparrig
verzweigt. Die Triebe sind dick und wie auch 
die Knospen kahl. Die 60–70 (–80) cm langen
Blätter stehen an den Triebenden schirmartig
gehäuft und die länglich-eiförmigen, hellgrünen
Blätter sind kurz zugespitzt. Die Blattunterseite
ist teilweise behaart, die Blattbasis ist keilförmig.
Von Mai bis Juli erscheinen nach der Laubentfal-
tung 20–30 cm breite, weiß bis cremefarbene
Blüten mit 9–18 Blütenblättern. Diese stehen
zunächst aufrecht und sind später ausgebreitet.
Dabei sind wie bei vielen anderen Magnolien die
3–5 äußeren meist deutlich kleiner und eher
grünlich-weiß gefärbt. Die bis 12 cm langen,

eiförmigen bis zylindrischen Früchte haben eine
kräftige rosarote bis purpurne Färbung, die
hervorragend mit der hellgrünen Färbung der
Belaubung kontrastiert. Wie auch die Honoki-
Magnolie (M. hypoleuca) bringt diese Magno-
lienart aufgrund ihrer riesigen tropisch anmu-
tenden Blätter einen exotischen Charakter in
unsere Gärten. Bei diesen beiden Arten haben
Belaubung und Blüten einen gleichwertigen
Zierwert. 
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